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„Seıid Hırten der Erde“
Ansprache Johannes Pauls I1 VOTLT Wıssenschaftlern, Künstlern und
Medienvertretern 1n Salzburg
Von den Reden, Predigten und Ansprachen, dıe der Papst en erlösenden Vollgestalt erschienen 1St und ZAUET: ach-
zuährend SeINES Besuchs In Osterreich (vgl. ds H€_fi, 59 tolge ruft.
gehalten hat, dokumentieren 2017 dıe Rede Johannes Panuls FEıne Allıanz aller, die das (sute wollen un über beson-
DOT Wissenschaftlern, Künstlern und Medienvertretern ım ders wırksame Motiıve W1€e Miıttel seıner RealisierungFestspielhaus ın Salzburg. Sıe Har ım zwesentlichen dem Ver- verfügen, 1ST heute esonders dringlıch: Es geht den
Altnıs des Menschen ZUY Natur gewidmet UN: bot iM Kern Menschen und seine Welt, die auf n1ıe dageweseneeine Art Anthropologie der Schöpfung auf dem Hıntergrund Weıse gefährdet sınd.
heutiger Gefährdung der Lebensgrundlagen für Mensch UN Vor fünt Jahren habe iıch 1ın Wıen be] eıner ähnlichen Be-
Nataur. SCENUNS mMI1t Wıssenschaftlern, Künstlern und Publizisten

Es 1St mI1r iıne esondere Freude, Ihnen den Vertre- gESABT: „Übersehen un: überhören S1e ihn nıe, den hof-
VErn VO Wissenschaft und Kunst SOWI1e den Repräsentan- tenden, lıebenden, angsterfüllten, leiıdenden un: bluten-
ten VO Presse, Rundfunk und Fernsehen in dieser den Menschen. Selen SI1e seın Anwalt, hüten Sıe seıne

Welt dıe schöne, gefährdete Erde.“weltbekannten Stadt begegnen. Die Faszınatıon Salz-
burgs erwächst 4US eınem vielfältigen Reichtum kultu- Heute möchte ich diese Bıtte VOTLr Ihnen, meıne Damen

und Herren, wıederholen. Die seıther erfolgte Entwick-rellem Schaffen selt Jahrhunderten bıs In die Gegenwart
inmıtten eiıner Landschaft VO außerordentlicher Schön- lung o1bt ihr eın zusätzliches Gewicht. In meıner Jüngsten
heit. Enzyklıka „Sollicıtudo rel socılalıs” habe ich die Notwen-

Salzburg 1St 1ıne Weltstadt der Musık, esonders durch dıigkeıit betont, „UuNs der furchtbaren Herausforderung
Wolfgang Amadeus Mozart Auch seın architektonisches des etzten Jahrzehnts des zweıten Jahrtausends stel-

len  c (Nr 47) Man denke die unvermınderte NotlageProfil 1ST weltbekannt un: hat ıhm den Namen „Das deut-
sche Rom  D eingebracht. Der Name des Arztes Paracelsus, der Menschen 1m Süden der Erde Man denke den häu-

fgen unverantwortlichen Umgang mıt dem menschlichendessen Wanderleben hıer Ende INg, hat INn der (Ge-
schichte (D  Z Medizın un Naturwissenschaft eınen be- Leben VOTL WI1IEe nach der Geburt: die Auslöschung vieler

Ungeborener, dıe Probleme, die sıch 4U S der Entwicklungdeutsamen Platz Und mıtten 1m Dreißigjährigen Krıeg,
der Europa verwustete, stiftete ein Salzburger Erzbischof der Gen- un: Informationstechnologie ergeben, und VvIe-
dıe Universıität als eıinen bevorzugten Raum DU Entfal- les andere mehr. Man denke schließlich dıe Probleme

des Weltfriedens, die Probleme be]l der Nutzung derLung der Wıssenschaftten.
Atomkrafrt un: dıe zunehmende Bedrohung der IDn
welt des Menschen ıIn Vegetatıion, Tierwelt, Wasser und„Eıne Allıanz aller, dıe das Gute wollen“ Luftft

Dıie Geschichte VO  i Kultur und Kunst 1St In Salzburg CNS Das ungeheure Anwachsen dessen, W as dıe Menschheıit
heute weılß un: technıisch kann, hat auch die Ambivalenzverbunden MI1t der Geschichte des Glaubens un der Kır-

che Die räumliche Nähe, die den Dom, die beıden alten dieses Fortschritts deutlich gyemacht. Daraus ergıbt sıch
für jeden Menschen Je nach dem Grad seıiıner Teılhabebenediktinischen Abteıen, dıe Universıität Uun: das Fest-

spielhaus mıteinander verbindet, 1ST dafür eın Symbol. Entscheidungsvorgängen ine unabweısbare Verantwor-
Lung, besonders aber für die Wissenschaftler und dıe Irä-Unzählige Menschen 4US aller Welt kommen jedes Jahr ıIn

diese Stadt Dıe hıer herrschende architektonische und SCI des polıtıschen und kulturellen Lebens
musıkalische Harmonie aßt manche Besucher tür kurze Die Heılıge Schrift überliefert uns das düstere Bıld des

Menschen Kaın, der solche Verantwortung mMIt der trOtz1-eıt die gewaltigen Disharmonien In der elt VO heute
VErSCScCh. Anderen wırd durch dıese Harmonie die INOIAa- SCH Frage ablehnt: „Bın ich denn der Hüter meınes Bru-

ders?“ Gen 4,9) Dıie Bıbel zeıgt ber auch das posıtıvelısche Kraft geschenkt, sıch stärker als bısher für die
Überwindung VO UÜbeln einzusetzen. Gegenbild: den Menschen als Hırten, als Hüter selınes

Bruders und als Hüter der iıhm anvertirauten Schöpfung.ancher Besucher Salzburgs wiırd sıch dabe1 eın Wort
Dostojewsk1]Js erinnern. Es lautet: „Das Schöne wırd die Angesichts vieler soz1ıaler un ökologischer Verwür-
elt retten!“ Schönheıt wırd In diesem Zusammenhang Stungen wächst heute dıe Bereıtschaft, sıch ERNECUT diesem

Bıld zuzuwenden, ıhm umzukehren. Damıt ber VCI-verstanden als Abglanz der Schönheıt, der Herrlichkeit
Gottes. Angesıichts der bedrängenden Wırklichkeit der bındet sıch sogleich die entscheidende KHrage: Wer hütet

denn den Hırten ®©elt VO heute, dıe uUuns alleın schon durch dıe Medienbe-
richte eines einzıgen Tages ausreichend ekannt ISt, sollte Der Appell „Se1id Hülter der Erde“ leuchtet heute,
INa  - treıliıch diesen Satz erweıtern und SCH „Das Gute, scheint C allgemeın eın ber seıne Begründung aber o1bt
dıe Güte, dıe Liebe wırd die Welt retten !” Der Christ VeCeTI- keıine Eınigkeıt. Genügt dıe Angst VOT möglichen Kata-
steht darunter dıe Liebe Gottes, die In Jesus Christus ıIn iıh- strophen ZUur Begründung eıner ucCmH, verstärkten Ver-
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antwortung”? Genügt C darauf hinzuweıisen, da{fß bereıts eıner Art VO „Rückkehr Zn Natur“, eliner
indıyıdueller un: natıonaler Eıgennutz dazu anleıten kön- gewollten Verschmelzung mıt dem Kosmos. Unter dem
NECN, Frieden suchen un: dıie Umwelt des Menschen Anspruch, diese Epoche se1l i1ne Wendezeıt un edürte
schonen? Genügt CLWA, auf das Los künftiger (senera- eınes Paradıgmenwechsels, werden fundamentale Dıimen-
tıonen verweısen, Bereıitschaft ZAULE Verantwortung s1ıonen des Menschen als DPerson VErSCSSCNH oder INn Frage

wecken? Kann der Mensch sıch als Hüter der Erde un: gyestellt. Eıner solchen Sıcht VO Menschen, dıe außer
als Hüter seıner Miıtmenschen voll verstehen, WECeNN sıch acht läfßt, da{fß der Mensch nıcht 1Ur ın der Natur un mıt
nıcht auch selbst ın seınem Daseın ehütet weıi(ß? ihr lebt,; sondern ihr auch ın Verantwortung un unauf-
Was halt also den Menschen ıIn seiner Verantwortung ® Wer hebbarer Spannung gegenübersteht, wıdersetzen sıch

sıbt ıhm alt Diese Fragen sınd auch ın eıiner säkuları- nıcht LLUT dıe Kırche, sondern ohl uch viele Wıssen-
sıierten Gesellschaft unabweiısbar. Daher nahmen In der schaftler.
Jüngeren Vergangenheıt selbst abstrakte Begriffe WwW1e Z Die Welt, dıe Dınge sınd auch eın Wort, ıne Botschafrtkunft“, „Menschheıit“ und ANAtur quasıpersonale Züge den Menschen. Er oll darauf 1ne Antwort gyeben. eınUnd scheint S als ob Og deterministische elt- Leben 1St eın Dıalog nıcht 1L1UT mı1t seınen Miıtmenschen,bılder noch den untergründıgen Wunsch des Menschen sondern uch mıt seıner Welt, deren Wort iıhm oft beglük-nach Geborgenheit, nach Behütetseıin Z Ausdruck kend, oft ber uch dunkel un: zweıdeutig erscheınt.bringen: behütet wenıgstens durch allgemeingültıge Ge-
setzmälugkeıten. Wem ber geschenkt 1St glauben, da{ß dıe Welt sıch

dem schöpferischen Wort (rJottes verdankt un da{fß S1e eınDıie europäısche Geistesgeschichte der etzten Jahrhun- Wort (7Jottes UNS Menschen 1St, den tührt die Verantwor-derte zeıgt, WI1e sehr dıe Vorstellung, das Leben des e1IN-
Lung für diese Weht auch in eın Gespräch mıt (Gottzelnen un die Exıistenz der Menschheit selen lediglich Aus diesem Gespräch sınd die folgenden Worte elınes bı-eın absurdes, unbedeutendes Zwischenspiel 1m Unıver- bliıschen Psalms gewachsen: „Der Herr 1St meın Hırte,

SUunmn), die moralısche Ordnung iın Frage yestellt hat Unver-
geßslich 1St dıe tragısche Einsıicht eıner Romangestalt be1 nıchts wırd mMIr fehlen. Er läflßst miıch lagern auf gruünen

Auen un tührt miıch 2A0 Ruheplatz Wasser. Er stilltDostojewskıu]): Wenn keinen Gott gyebe, dann sel es
erlaubt. meın Verlangen; leitet mıch auf rechten Pfaden, ANZU!

seınem Namen. Mu(ß ich uch wandern In finstererSchreckensbilder aus Vergangenheıt un Gegenwart ha- Schlucht, ich ürchte keın Unheiıil: denn du bıst be1 mır,ben manche dazu verleıtet, den Menschen mIıt einem S deın Stock un deın Stab geben MIr Zuversicht“ (Pstährlichen Raubtier vergleichen, dessen Auslöschung Z 1—4)ın der postulıerten Evolution der Materıe keın Schaden Dem Menschen, der sıch In der Natur und auf den VCI-
waAare. Andere wieder sehen den Menschen als eın Wesen schlungenen Ptaden der Geschichte nıcht selten alleın und
d dessen Erbanlagen un leib-seelische Strukturen voll- unbehütet erfährt, begegnet hıer (Gott nıcht als blofße
kommen N  = geordnet werden müftten. Hınter diesen be1- Idee, als abstraktes Prinzıp, sondern als eın Hırt, der dem
den exXxtirem negatıven Selbstauslegungen steht dıe tiefe Menschen vorausgeht, ıhn begleıtet und ihm nachgeht,Furcht, der Mensch se1l wirklich dazu verdammt, seın IDa

WE sıch verlauten hat
seın gänzlıch unbehütet un: alleingelassen gestalten. Auf dem Areopag Athen hat der Apostel Paulus diesen
Der Appell „Seıd Hüter der Erde“ genugt auch angesichts (Gott verkündet. Vor Ihnen, meılne 1)amen un Herren,heutiger neuartıger Bedrohungen nıcht, ıne Umkehr dıe Sıe auch für miıch iıne Art VOoO Areopag bılden, möchte

eiıner dafür tragfähigen Moral erreichen, WENN

nıcht zugleich ine Quelle D“O  > Sınn, 0  s moralıscher Fner- ich ZeugZn1s geben für Jesus Christus, den Hırten, der
dem Menschen bıs ıIn die Tiete seıner Schuld un: 1n den

g1€ erschlieft. Der drohende Hınwelıls auf iıne möglıche
oder 05 wahrscheinliche Katastrophe hat Ja oft 1LLUL Abgrund se1lnes Todes nachgegangen un In eın eEw1gES

Behütetseıin VOTAaUSSCHANSCH 1St. Im Blick auf hn, den (G2.
jenem Verhalten geführt, das schon für manche Zeıtge-
Ossecn des Apostels Paulus charakteristisch W ALals kreuzıgten un: Auferstandenen, kann sıch der Mensch als

eın wirklıch Z Liebe tähıges Wesen begreifen. Eın
uns un: trinken, denn MOTrSCH sınd WIr Ol  c Kor Mensch, der seın Ma{ß VO Chrıstus herleıtet, mu{fß nıcht
] 4US Furcht, kurz kommen, versuchen, seiıner Miıt-

welt eın Lebensglück abzuringen, das auf Kosten der„Dıie Dıinge sınd auch 1ıne Botschaft deren geht un sıch schliefßlich doch als USsS10oN erweIlst.
den Menschen“

Hoffnungslosigkeıit kann den Menschen und oyroße Teıle „Wıssen mu sıch wıeder mIıt Weısheılt
eıner Gesellschaft SA Mentalıtät un Praxıs elnes über- un mıt Glauben verbinden“
steıgerten Konsumısmus bringen, der alles Wıssen un
Können ın seinen Diıenst zwıngt un: nıcht einmal VOT der Diıe gegenwärtige Lage läflst dıe Menschen auf jene
traurıgen Idee zurückschreckt, sıch selbst biotechnisch großen alten Fragen stoßen, deren zeıtweılıge Suspendie-

runs den wıissenschattlichen und technischen Fortschrittkopieren lassen, vielleicht dem Tod entgehen.
Der Suche nach eınem Behütetseın des gefährdeten Men- vielleicht beschleunigt, ber auch He Probleme geschaf-

ten hat Was können WIr wıssen W AaS sollen WITr un W asschen begegnet heute auch dıe vielstimmıge Versuchung



574 Dokumentatıion

dürten WIr hoffen? Be1 der Suche nach den Antworten der Schöpfung, dem INa  - nıcht D zugreıtend begegnen
mussen Wiıssenschaft, Technıik un: Polıitık, ber auch darf, sondern Staunen un: Ehrtfurcht schuldet.“ Um diese
Philosophie, Kunst und Relıgion ErNEUL zusammentin- Haltung erreichen, wırd eiıner Kultur der Askese be-
den, nachdem hre Wege viele ale nebeneinander VCI- dürtfen, dıe dem Menschen un: den verschiedenen
laufen sınd oder sıch voneınander haben Wıssen menschlichen Gemeinschaften ermöglıcht, Freiheit auch
mufß sıch zwreder miıt Weisheit UN. mıb Glauben verbinden. als Fähigkeıt des Verzichts auf eıgene Machrt und eıgene
Die Resignatıon gegenüber der Wahrheitsfrage, dıe schon Gröfie vollziehen un: VO innen her den Raum für
Pılatus gepragt hat, mu{l überwunden werden. Toleranz den anderen, gyerade auch tfür den Schwachen, öffnen
1STt eın Raum ZUur Suche nach Antwort auf diese Frage, Diıeses Raumschaffen 1St ine Gestalt der Liebe ZUuU Men-
nıcht aber ıhrer Suspendierung. Kritische Anfragen schen, aber auch Gott Im Evangelıum finden WIr das
die bısher praktızıerte Wertneutralıtät VO Wiıissenschaft darauf bezogene Wort Christı: „Wenn eıner mıch hıebt,
sınd rällıg. Das bıblısche Wort „Die Wahrheit wırd euch wırd meınem Wort testhalten; meın Vater wırd ihn
trei machen“ 1St heute vielfach ıIn diıe Meınung verkehrt, lıeben, un: WIr werden iıhm kommen und bel ihm woh-
da{fß die Freiheit imstande sel, Wahrheit ZCUSECN. Dıies nen  “ (Joh 1 25)
führt nıcht selten Jjener VWıllkür, die den Menschen, der „Custos, quıd de nocte“ (Jes Z D lautet dıe Frage
tür manche Bereiche tatsächlich Herr der Erde geworden einen der bıblischen Propheten. Diese Frage 1St heute VO

ISt, 4U5S einem Hırten und Hüter einem Despoten bedrängender Aktualıtät. Lassen Sıe mich VOT Ihnen,
macht un seın Verhalten dem eiınes Woltes 1mM Schaftstall meıne Damen und Herren, meıne Überzeugung beken-
angleıcht. NCN, da{fß noch nıcht Spat 1ST für iıne radıkale Um-

kehr A0 Menschen als Miıtmenschen, Z  - Erde als einemIn meıner schon erwähnten Rede In Wıen habe iıch DESAYT:
„Der Mensch und seiıne Welrt MSECHKE Erde, dıe sıch be] Lebensraum, der (GGarten werden oll und nıcht ZUr Wüste
der ersten Weltraumfahrt als Stern ın Grün un: Blau g - verkommen dari, auch WEenn diese Weltrt für den Glauben
zeıgt hat S1e mussen ewahrt un enttaltet werden nıcht die letzte Heımat 1STt. Und 1St nıcht Spat,
Die Erde 1St 1mM Horizont des Glaubens keın schrankenlos (sott umzukehren, der un schon sucht, bevor WITr begon-
ausbeutbares Reservoır, sondern eın eıl des Mysteriıums IM  — haben, iıhn suchen.

„Gefragt sınd dıie leısen Töne  CC
Gedenkrede des Präsıdenten des Bundesverfassungsgerichts ZU Tag der
deutschen Einheit
Die Rede bei der tradıtionellen Feierstunde 1m Deutschen ich soeben ZYENANNL habe; ich achte S1e keineswegs gering.
Bundestag a4X$s Anlaß des Junı hıelt dieses Jahr der PrÄäsı- Für den Fall, da{fß S1e meıne persönlıche Meınung dazu
ent des Bundesverfassungsgerichts, Professor Roman Her- hören wollen, füge ich SCrn hinzu, da{fßs iıch für meınen
ZOZ Herzogs erfrischend unkonventionelle Darstellung zZUu Teıl 1ın meınem Privatleben Rechtspositionen immer TST
Selbstverständniıs der Deutschen als Natıon und ZUYT „deut- Ende VO  —_ längerdauernden Entwıicklungen aufzuge-
schen Frage” seıen hıer ım Wortlaut festgehalten. Die Z ayı- ben pflege WE überhaupt.
schenüberschrıften sınd D“O  - der Redaktion. Aber dıe Fragen, dıe uns der unı 19553 heute noch

tellt, spıelen auf einem ganz anderen Feld, sıcherWenn Tag der eutschen Einheit der Präsiıdent des Rechtsvorschritten und Rechtsnormen ımmer 1U  — dasBundesverfassungsgerichts 1ın diesem Saale die Hauptrede Schlechte verhindern, nıcht aber das (Gsute garantıerenhält, dann INAasS der ıne hoffen, der andere vielleicht auch können, und sıcher S1E VOT allem nıemanden VO  —_ seınerbefürchten, da{fß U tietschürfende Ausführungen ZU eigenen, persönlıchen Verantwortung für dıe geregeltenRechtslage Deutschlands, Z Grundlagenvertragsurteıl Dınge befreien können.des Bundesverfassungsgerichts und ZzU Brieft ZU  — deut-
schen Einheit tolgen. In uUuNseTreEN öffentlichen Diskussionen reißen seIt einıger
Aber dıe Schwierigkeıit des Präsıdenten des Bundesvertas- eıt gebetsmühlenartıige Formelrituale eın Wer über das
sungsgerıichts, meıne Damen un: Herren, esteht darın, Berufsschulwesen spricht, mu{fß zunächst das duale System
da{ß In Karlsruhe iıne Praxıs un dıe feste Überzeugung lobpreıisen, WG uUunseren Staat loben wiıll, mu{ß sogleıch mIt
bestehen, daß das Bundesverfassungsgericht ‚Wr eNL- bedenklich gerunzelter Stirne erkennen geben, da{fß
scheiden un seıne Entscheidungen begründen habe, auch die Schwächen und die Fehler dieses Staates sıeht.
da{fß ber nıcht seıne Aufgabe un nıcht seın Recht sel, Wer sıch anschickt, über den Junı sprechen, Sal ın
diese Begründungen dann späater auch noch kommen- diesem Haus, VO dem wırd zunächst eiınmal dıe Feststel-
tieren und promulgıeren. Deshalb kann ich S1e Je lung ErWwartetl, da{fß viele VoO uUuUunNnseren Mitbürgern die-
nach Geschmack ın dieser Frage beruhıigen, oder ich SC Tage lıeber einen Ausflug machen, als da{fß S1e
mu{fß S1e enttäuschen. Ich achte alle die Dokumente, dıe öffentlichen Gedenkteijern WI1€e dieser hıer teilnehmen.


